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Geächtet von der reformierten Zürcher Obrigkeit, geliebt von 
den Pietisten und geduldet von der St. Galler Fürstabtei – die 
Orgel im Toggenburg des 18. Jahrhunderts findet nicht nur 
in der Kirche ihren festen Platz, sondern auch in der First
kammer des Toggenburger Hauses als Ausstattungselement 
des familiä ren Versammlungs und Andachtsraums. So ent
wickelt sich mitten im grössten Spannungsfeld der konfessio
nell gespaltenen Eidgenossenschaft eine lokale Tradition des 
Orgelbaus.
Kein anderes Musikinstrument ist so in den kirchen und
kunsthistorischen Kontext eingebunden wie die Orgel. Sie ist 
der geistlichen Musik verpflichtet und dient der christlichen 
Erbauung, wo immer sie dem Verdacht gegen alle Musik ent
gehen kann, nur Anlass zur Zerstreuung und Ablenkung von 
der Sorge um das Seelenheil zu sein. Das macht sie zu einem 
 Symptom politischer und kultureller Gegebenheiten in einer 
Zeit, wo der Streit der Konfessionen noch einmal aufflammt. 
Die Untersuchung nähert sich der Geschichte der Toggen
burger Orgel unter dem Blickwinkel verschiedener Disziplinen.
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GEÄCHTET, 
GELIEBT UND GEDULDET

Die Orgel im 
nachreformatorischen Toggenburg

Meier Orgel UG Druck.indd   Alle SeitenMeier Orgel UG Druck.indd   Alle Seiten 22.05.25   17:0422.05.25   17:04


